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Das Schulwesen in Ungarn.

Die östreichische Regierung hat in ihrer Rückgangspolitik eine neue Phase
durchgemacht; den Gemüthern der östreichischen Völker wurde eine nene, den
Plänen des Hofes vielleicht nicht ungünstige Nichtung gegehen. Die Leichenfeier
des siebzigjährigen j>l!l<x:tmu >'«:-Mm hat den Tod der juugeu lebe>lskrästigen
ungarischen Helden, nnd die Agonie der noch ijüngern östreichischenEonstitution
sür eine Zeit vergessen gemacht, und die Presse in uud außer dem Kaiserstaate
füllet ihre Spalten mit Klageliedern üher deu plötzliche» Tod dieses greisen Schooß-
lindes des große» Joseph.

Ich ueuue diese Aufregung der Gemüther eine für de» Hof vielleicht gü»stige,
weil ich als alleiniges Motiv der Regierung zu diese»! übereilt scheinenden Schritt
deu wohlberechneten Plan annehme: die Agitation von dem Gebiete der Politik,
!vo sie trotz aller Nepressivmasm'geln nicht gänzlich gebändigt werden tonnte, ans
das religiöse zn verpflanzeil, sonne die Aerzte eine Eongestion gegen den Kops
durch Blnrentleernng auf das Herz rednziren. Doch de»> sei wie immer, so viel
bleibt unbezweifelt, daß durch die neue Kircheuverfassuug kei» Zweig deS gesell¬
schaftliche» Lebens so hart getroffen wird, als der des öffentlichen Unterrichts,
das gcsammte östreichischeSchulwesen, welches in diesem Staate, wie iu leiueni
auderu der Erde theils mittelbar, theils »»mittelbar u»ter dem Einfluß der Kut-
tenmänner steht, uud es dürfte nicht ohue Interesse sein, daS große Deutschlaud
mit dem vormärzlichcn Znstande deö östreichischen Schnlwesenö bekannt zn machen,
da nnter den jetzigen Umstände» ei»e Umändernng desselben nicht so bald in Aus¬
sicht steht.

Ich hatte zwar nicht die Gelegenhenheit, mit den Schulen der einzelne» Lan¬
der näher betannt zn werden, allein, da nach dein alten Systeme Alles so viel
als möglich ans einen Leisten gezogen wurde, uud ich hier deu eigentlichen Bolts-
nnterricht iu den unter» Schulen, der eiue besondre ausführliche Behaudluug
erfordert, uud iu welchem allein die deutschen Erbländer vor Ungar» nnd
Galizien etwas bevorzugt wareu, unbeachtet lasse, so glaube ich mit der
Schilderung der höhern ungarischen Lehranstalten ein ziemlich ähnliches Bild von
denen der Monarchie überhaupt zn entwerfe». Manche wesentliche Abweichung
soll im Lanfe der Behandlung ihre Beachtung finden.

In Ungar» bestand der sogenannte höhere Unterricht, durch welche» nämlich
die künftigen Staats- nnd Municipalbeamte», Advoeateu, Aerzte, Geistliche, Leh¬
rer, Soldaten und Küustler heraugebildet werde» sollte», ans Gymuasieu, söge
nannten philosophischen Lehranstalten, wohin gehören: die Akademien, Liceen
uud Eollegien nnd ans der Pesther Universität.

1. Die Gymnasien.
Diese waren zweierlei: kleine, die ans vier, nnd große, die ans sechs Classen
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oder Jahrgänge» bestanden. Die Namen der Classen waren den an deutschen Gym¬
nasien gerade entgegengesetzt. Cs sing nämlich bei der untersten mit i>cunu an,
»ud ging so bis zur höchste», die xvxla genannt wurde.

In den deutscheu Crbläudern mußte der angehende Gymnasiast mit Zeug¬
nissen über drei zurückgelegte Normalelassen verschen sein. Diese Normalschulen
wareu zwar nieist sehr traurig bestellt, aber sie gaben doch dem hoher steigenden
Museusohn die Fertigkeit im Lesen nnd Schreiben, einige trockene Regeln aus
einer vor 50 Jahre» sauetiouirteu Schulsprachlehre, uud die vier Necheuspeeies als
Zehrpfeuuig auf die große Reise mit; auch war festgesetzt, daß leine Knabe» »nter
10 nnd leiner über 14 Iahren i» einem Gymnasium aufgenommen werden darf,
welche Maßregel zwar uicht immer die Befähigung der Zuhörer mit den vorzu¬
tragenden Gegenständen, aber um so mehr das Selbstbewußtsein der Schüler mit
der Disciplin der Schule, oder besser gesagt, die i>e>8>.(wu>e^ der erster» mit der »c.,i-

und vn>N> der letztern in ein passendes Verhältniß setzen sollte. Ganz an-
ders war es in Ungarn. Hier war der Gyuluasialiuiterricht durchaus uicht an
Iahren gebunden, und Normalschulen wareu nur iu eiuigeu woblhabeudeu Städteu
anzutreffen; der Primauer wurde also gleichsam aus den Händen der nackte» Na¬
tur übernommen, u»d mit einiger Keuutuiß im Lateinbttchstabiren, worüber er vor
dem Neetor des Gymnasiums Prüfuug ablegen mnßte, i» das Reich der Cieervue
uud Horaze eingeführt; nnd da von Realschulen uud ander» zur Ausbildung der
gewerluckreibeuden Classe» die»enden Anstalten leine Sp»r war, so schickte jeder
Vater, der sei» Kind nicht mit dem nackten Lesen und Schreiben aus der Ele¬
mentarschule in die Weit stoßen wollte, dasselbe ins Gymnasium, nnd so kam es,
daß der Besuch dieser Anstalten in Ungarn ein verhältnißinäßig bedeutender war,
während die für den Bürger so nöthigen Sachwissenschaften nur den Rei¬
chern durch Privatunterricht zugänglich wareu, und mau faud auf deu Bauten dieser
Schnlcn das schmächtige siebenjährige Mnitersöhnchen uebeu deu zwanzigjährigen
Jungen, deu einstigen Handlungsdiener neben dem VicegespauuSembryo, deu de-
siguirteu Soldaten neben dem Bischof m ,^>o. n. f. w.

Hier angelangt, wnrde dem Primauer ein dickes Buch von 400 Octavseiten
nuter deu Arm gesteckt, das dc» Titel führte: >w!mu Lr-uumirtwav M>i-
u<"". verfaßt r^u!» (ti;!j>>lu>i^ mit eiuem an der Front paradirenden Privi¬
legium, das mit ^liu-l!.' 'Q.<wt;«i^" anfing und mit dem Datum „Vin-
<>«!d»n!u; . . . «1w >n<;u^i^ . . , -mim 1775>" endigte, nnd wurde auf 10 Monate zu
feiner u»zertre»»liche» Lebensgefährtin gemacht. — Dieses zweite Ich des unga¬
rische» Primaner enthielt die Etymologie der lateinische» Sprache in lateinischer
Sprache, und nur den Deelinations - und Conjugationstabelle» war ei»e deutsche,
magyarische uud slavische Uebersetznug beigefügt. Wir sehe» also, daß das Princip
der Gleichberechtigung durchaus keine ganz originelle Crfinduug Stadiou's ist, uud
der Primaner in deu Zeiten Maria Theresia's hat sich durch das nnschnldige exu,-
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MKN <z liUin<! IvKvnll,) dasselbe Recht erwerben könneil, für welches in neuester
Zeit die Grenzmarken Ungarns entvölkert werden mußten.

Die erste Thesis dieses Grnndbncheö aller Weisheit lautete folgendermaßen:
„<Md <:-jt g'ruininaUva Itt^Una? >'^t ur» latiiuz lvMiuli, »LrU»v»lIi, intttllitz-eixli l'-t
I«tl>ivn<1i", und so qing es fort: „Nullt »omu»? Nriid <>«>. <1c;eli»uUn?l'.»i>-
^iM^li«'-'" u. s. w., bis endlich die »Mvr »<ü<>.»tiurnn> i»i zehnten Monate einen
anSgetragenen, bausbackigeu, aber von »cutwi« virgls etwas gebleichten Pri¬
maner niit einem: „<Nm> c^l inlcisjL^lui?" in die Welt förderte, und dieser mit dem
halb schmerzlich,halb sreudigeu Ausrnf: „lOuni ! >>>>!" in das Paradieseöleben der
Ferienzeit hineinsprang, n>n nach zwei Moualeu in der ^cxuuulu, dauu in der
u^Uj, u. s. w. durch ueue Metamorphosen zn wandern uud sich endlich als Ad-
vocat, Arzt, Theolog oder Commis vvyageur'zu eutpnppeu.

Die i>ur» L<;cu»lli^ enthielt die Regeln über die Milvru, der lateinische» ,„>-
iniuu in 5—6W uuverdauliche lateiuischeu Herametern, die man allgemein die
„«ui!u>, nuu'ibn5" nannte, von dein Ausaugverü:

n>nril>u8 8oIn>>> lriluuutlur nn^culx »mit,»;"
Die piu-> !«u>Iu ivar die eigentliche Elelknr des ungarischeil Gymnasiasten,

denn sie eitthielt eine Unzahl von lateinischen r-.u>1^i;8 (Wurzelwörter nud deren
Bildung), die auch in allen übrige» Schule» zu 49—30 Stück als Strafmiltel
ordinirt w»rde», »nd eine Zugabe von syntar.ischen Regeln; die «jinnla lehrte
die Prosodie, die liuiutx die Poesie nnd die ^o.xtx die Rhetorik des (MmMiiui.

Ausierdeul waren noch die Geographie der alten nud neuen Welt in latei¬
nischer, ein Kompendium der vaterläudischeu Geschichte iu ungarischer oder deut¬
scher Sprache, uud Rechnen bis zur Regel de tri iu die sechs blasse» vertheilt.

Um aber den Geist, in welchem diese Wissenschaften gelehrt wurden, genauer
würdigeil zu könne», müsse» wir früh vo» 7^—10 oder »ach Mitlag von 1^—9
Uhr iu das Juuere eines solchen sechsfacheren Museutempels trete», und zwar
vor unserem Eintritt anch einen Blick auf das Aenßere desselben werfen, nm uns
besser orieutireu zu köuueu.

Der aufmerksame Reisende wird in vielen Provinzialstädtchen vder Markt
flecken Ungarns nebst dem mittelhohen, meist kahlen und schlasmützenförmig auS-
lanfendeil, bekreuzte», behahnten oder bewctlersahntcn Thilrm der Hauptkirche,
noch einen kleinern mit einer hölzernen, meist wenig oder gar nicht verzierten
Kuppel versehene» erblicken; dieser ist das Anshangeschild eines Klosters, wel¬
ches in einer entlegene» Gasse, oder eben am Gnde der Stadt eine kleinere
vder größere Anzahl Mönche beherbergt. Folgt ma» der Richtung des Thurmes
uud gelaugt zu dem Gebande, auf welchem er snstl, so kann man vo» seinem
Aenßern mit ziemlicher Sicherheit auf die Kulte und die Ordensregeln schließen,
weiche die Bewohner von den übrigen Menschenkindern unterscheiden uud ab¬
sperren. Die Kloster der Bettelmönche (Franziskaner uud Kapuziner) zeigen ge-
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wohnlich in der Front nur eine Kirche und einen offenen Hof; das Wohngc-
bäude der Brüder schließt sich an den Hintergrund der Kirche au und dehnt sich
in ein Nebengäßehen oder in einen hochnmzäumlen Garten; die Fenster der Zel¬
len sind zum größten Theile oder sämmtlich »ach dem innern Hos gerichtet.
Die Bewohner tragen eine weite, schwarze oder duukelbraune Kntte von grobem
Tuch, die mit einer Kapntze versehen ist, eine weiße strickförmige Schnur um die
Lenden, nnd Holzsohlen die mit einem Querriemen auf dem Rücken des uackten
Fnßeö befestigt sind (Barfüßler). Ihre körperliche Beschäftigung besteht in
Betteln, Essen, Trinke», Schlafen, und — Gähnen; ihre geistige Thätigkeit in
Beten, Messen- und Legendenlesen, Heiligensratzen malen, und nnr selten
in einem benachbarten Dorfe Elementar-, noch seltener iu ihren eigenen Mauern
Gymnasialnnterricht ertheilen.

Hat das Kloster die Kirche in der Mitte, oder in einer Ecke, au der sich
das ein bis zwei Stock hohe Wohngebäude, mit mittelgroßen, die Straße sich
öffnenden Fenstern hinzieht, so gehören die Einwohner zum Orden des heiligen
Benedictnö oder der »Llittwram pmrnm, welche letztere, Plansten genannt, den
größten Theil des ungarischen GymnasiälnuterrichtS in Händen haben, und von
denen viele, von einem besseren Geiste beseelt, manche wohlgemeinte Reform
im Schnlwesen an der Hartnäckigkeit des Systems scheitern sehen mußten. —
Die Plansten haben anch in der NevolntivnSzeit offen die Partei der Nation
ergriffen. Die Bencdietiner, ebenfalls unterrichtende Mönche, aber iu kleinerer
Anzahl vorhanden, stehen als erklärte Feinde der Jesniten diesen um so näher,
haben eine sehr bedächtige Politik und wissen immer zwischen zwei Felsen unver¬
sehrt durchzuschlüpfen. Die Bettelmönche sind ein sehr bornirteS, apathisches
Völkchen, das sich bei den Siegen der Magyaren wie bei den östreichischen
Blutgerichten mit gleicher Stupidität bekreuzigte, nud aus das Volk so sehr ohue
allen Eiuflnß ist, daß weder Kossuth noch Haynan von ihnen Notiz nahm.

Doch kehren wir zu unserem Piaristcu- oder Benedietiner- Gymnasium zu¬
rück. — ES ist 7'/2 Uhr Mvrgens; wir treteil in einen länglichen, zu Anfang
des Schuljahrs rein gescheuerten nnd weißgetünchten, später aber an den Wän¬
den mit allerlei bizarren Figuren und Dintenller.en bemalten Saal, welcher größ-
tentheils mit Schulbänke» anSgefnllt ist, die von der Thüre znr entgegenge¬
setzten Wand einen offenen Gang zwischen sich lassen, wo sich dann ein kasten-
ähnlicheS Gerüste erhebt, zu dem seitwärts 2 — 4 Treppen führen. ES ist der
Thron des Mvr pi-oldi»»«!-, der jetzt noch ans seiner Zelle weilt. Die Räume
des Auditorinmö sind mit mehreren kleinen Gruppen von Schülern ausgefüllt;
jede derselbe» scheint einen Mittelpunkt zu haben, um deu sich die tobende Menge
wie die Trabanten um einen Planeten bewegt. — Diese Mittelpunkte heißen in
der ungarischen Gymnasialsprache „8<.itvl.KU»rt;^" z» deutsch: „Statthalter des
I'nKw ^r,.s,'»8»r von 7V^ —8 tthr Morgeuö nnd von 1^ — 2 Uhr nach

Gvnizl'otcn II. ISSN. 44
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Mittags." Ein solcher LoimtttenenS, meist ei» lebhafter, rothwangigcr Junge von
10—12 Iahren, hat ^—1.0 seiner Mitschüler unter seiner Anflicht, die sich
jetzt unter einander streiten, welcher ihm erst die Lection von Gestern aufsagen
soll. Der Leser wird hier frage»: „wie deuu das möglich sei, daß ein Jnnge
von II) Jahren, der selbst in derselben Classe steht, seine Mitschüler über eine
Anfgabe prüfe, die er, selbst als bester Schüler, doch erst gestern Abends oder
heilte Morgens gelernt hat?" Doch diese und ähnliche Fragen fallen sogleich
weg, weun ich hinzufüge, daß in einein ungarischen Gymnasium die Worte des
Schulbuches die 8ummu, ^mmwrmn des Unterrichts bilden, und daß man, nm
da selig zn werden, eben nur diese Worte herzusageu wissen muß. Betrach¬
ten wir aber den ^cluuliUor genau in Ansübnug seiner Amtspflicht, so schell wir,
daß er durch das e.x!,uucm <; l-Uin« wL'omla sich zugleich daö FaeultätSzengniß zur
Schedatorschaft erworben hat. Kr hält nämlich das Schnlbuch vfseil vor sich
und läßt den Examinanden das <;»l. vurdniu?" oder „cjukt v»t «.rvpuZ?"
nlit der darauf bezüglichen Antwort hersagen; geschieht dies ohne Stottern oder
sonstige Schwierigkeit, so schreibt er ihm ein „X" («wuluLn,^)auf einen Zettel,
welcher die Namen der Snbvrdinirteu enthält und in der Schulsprache „8ewx>!>"
genannt wird; muß er durch einige Worte aushelfen, so wird ein „I" (ctassis
>u'm>l>) aufgezeichnet, treten mehr solche Stockungen ein, so lalltet die Classifiea-
tion „ll" (vl^i« Ll^mrelu), llnd das ist daö Cardiualunglück, welches eiueill ma¬
gyarischen Gymnastasteil bcgegliell kauil, denn die Scheden ulüsseil täglich dem
Professor übergeben werden, und eine zweite Elaste ist eine sichere Anweisung
ans Arrest, ,^u,l.W.u, oder vü^uv. Allein so weit läßt es der kluge Gym¬
nasiast selten kommen; die Mutter hat ihm einige vortreffliche Aepfel in die
Schultasche gesteckt, der Vater hat ihm vor einigen Tagen einen wunderschönen
Spielball von Pefth gebracht, und der Schedator ist, obwohl streng in seiuem
Amte, doch nichts weniger als ein Tyrann, er vergißt manchmal aus bloßer Zer¬
streutheit eiu Strichleiu, und so wird aus dem verhäuguißvollen „II" ein nn-
schuldigeS „>" und das ist immer eine retieude That. — Doch jetzt schlägtö im
Mosterthurm 8 Uhr, die Thüre öffnet sich, der Mt<w- pnil'v-^cw, ein wohlbe¬
leibter Vierziger, der Bauch pflegt mit der Gymuasialelasse zu wachseu, mit ei¬
nem etwas matte», aber wohlgenährteu und nach dem Centrum etwas geröthe-
len Gesichte, tritt ein uud nähert sich mit langsamen Schritten der eattiväru. In
dem Saale entsteht eine allgemeine Bewegnng, die Gruppen losen sich auf, die
Schüler eilen auf ihre zn Ansang deö Schuljahres designirte Platze und stimmen
im Ehorns den Morgengruß an dem imtcw iwot'c^ui.' an. — Daralls tritt eine
Stille ein, der juttm' jn-oto^oi' bekreuzigt sich, die Schüler ebenfalls, nnd
wird das „>>ut«;>' no^^-r" angestimnlt, dem ein Gebet an den «uneln« siiiril-u«
»m Erleuchtnng deö Verstandes solgt, llnd dann beginnt der eigentliche Unter¬
richt, Die Schedatoren hatte» iudesseu ihre Scheden ans den Nand der ^-.ttllo-
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<I,-a gelegt, und der pnU>r ,»i',»Il!S8ur nimmt jetzt dieselben in Augenschein. In¬
dessen laßt sieh ans mehren, Puukteu des Saales ein deutliches Flüstern verneh¬
me», einige Nachbarn, gewöhnlich ein Schedator mit seinem «rü>uräuuüu8, sind
über die Classifieatiou i» Streit gerathen, es werden einige Nippenstoße gewech¬
selt, >urlor i>r»sc!88«rblickt von seinen Scheden auf, laßt einen drohenden Blick,
den er niemand Auderm als dem homerischen Jupiter abgelauscht haben tauu,
über die Bänte fahren, nnd ruft mit einer starten aber etwas kreischeudeu Ba¬
ritonstimme: „8i>«>utimn!" ES entsteht wieder eine Pause, nun ruft iminr snot<!8-
8..e einen Namen, ein Junge von 18—20 Iahren, dessen Kinn schon mehr als
eine Audentung zu einem Barte zeigt, bewegt sich langsam mit dein Ausdrucke der
Verlegenheit ans dem (Besicht und eine Hand an jeuem Theil des Körpers
halteud, dein die ungarischen Stuhlrichter und >><>!n- pr<Nn.8^>r<;8 ewige Feind¬
schaft geschworen haben, und bleibt endlich vor dem Throne des Schnlmouarcheu
stehen.

„Kerl," ruft dieser in dem Tone der höchsten Cutrüstung, „Du hast hier
eine >l. stehen und gestern hat Dich der puiwlbrs schleife» »Schlittschuhlaufen) ge¬
sehen, wirst Du denn immer den Schulgesetzen trotzen und Deine Zeit mit Hais¬
brecherischen Spielen zubringen? he!" Der Junge sammelt alle seine Geisteskräfte
uud sagt in weinerlichem Tone: „Kug» Mlnr proln»««»,'! ich habe meine Leetion
so gut gewußt als die llebrigeu, aber," und hier wirst er einen vorwurfsvolle»
Blick aus seinen Schedator, „ich habe gestern im Spiele zehn Nüsse von ihm
gewouueu, uud weil ich ihm diese nicht zurückgeben wollte, so hat er nur einen
Zweier hingestellt." Hierauf erhebt sich ein fürchterlicher Sturm ans den Bau¬
ten, die Schedatvren Protestiren in Corpore, die übrigen Schüler, die ihr ,,l^"
oder „I" nnr der besondern Huld des Schedators zu dauken habeu, wolle»
deu Nebelle» nicht aufkomme» lasse», ei» allgemeiueS „nun v8>, vkrmn" ertönt
durch de» Saal, uud der Professor muß wieder sein „8iKnNimu!" in Anwen¬
dung bringen. Hierauf rnft er den ersten Schedator und sagt in verhäuguiß-
vollem Tone: „Für die >>. bleibt er heute über Mittag hier eingesperrt, für das
Schleifen, also Diöcipliuarverbrecheu, bekommt er sogleich 10 vilLu»." Der
Schedator geht hieraus zur Thüre, holt vou dort eiue kurze Baut uud einige
Ruthen herbei, und nachdem einige seiner Amtseollegcm den, plärrenden Jungen
die Jacke aus- uud die Hoseu abgezogen hatten, strecken sie ihn aus die Baut,
ziehen ihm das Hemd über den Kops und der erste Schedator applicirt ihm 10
Hiebe ans die ausdruckslosem Weichtheile, worauf sich der Deliuqueut schluchzend
erhebt, zur.Cathedra hiuwantt, den, imUn- urolt-^^or die Ha»d küßt und aus
seinen Platz zurückkehrt"). Diese Ereeutiou hat eine halbe Stuude in Anspruch

^) Dcr vcrantlvortlich c C»lt»c>i»i»isier Graf L. Thun hat in seiner DiSeipliuar-
vcrordnung vom Septeinber '.UViN die körperliche Strafe in den Gymnasien beibehalte».

/. i
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genommen, die Scheden werden bei Seite geschoben und die „(;xorei>iu «>«>-
mc^lw-," vorgenommen. Diese sind in den untern Classen UebersetznugSaufga-
ben aus dein und ins Lateinische, in den höheren Classen Themata zn Reden
und Gedichten, die in den Nachmittagsstunden ausgegeben und am Morgen aus¬
gearbeitet mitgebracht werdeil müssen. Diese sind alte nach einem Leist.ni ver¬
fertigt, denn einige bessere Schüler arbeiten sie in einem Consilinm anö, und die
übrigen schreiben sie nach diesem sanctionirten Mnster ab. Da giebtS also für
den Ml. i'i'ul'. wenig zu thnu, er braucht mir eine derselben z» eorrigiren und
er hat alle beurtheilt. Indessen ist e3 9 Uhr geworden, M„ i>ri>>'. erhebt sich
nnd schreibt einige magyarische, deutsche oder slavische Sätze auf eine hinter sei¬
ne», Rücken hängende Tafel, die zur Uebersetznng für deu Nachmittag mitgenom¬
men werden müsst». Während die Schüler diese abschreiben, macht der put. pro!',
eine kleine Promenade durch den Saal; auf allen Wände» erblickt er mit Kohle
oder Bleistift gezeichnete Karikaturen nnd Namen in verschiedenen Schriftzügen,
doch das ist ihm nicht mel>r neu, nud nur selten bleibt er vor einer derselben
stehen, ruft: „^wutum,!" deutet mit dem Stäbchen, das er in der Hand hält,
ans den Knaben, dessen Namen er von der Wand herabliest nnd setzt in ironi¬
schein Zone hinzu:

,,l>l»inin!l L> U,lt<Ii'NM z ^Ul^üil.illlU'UINjUtt l<>«.>M'>1,M,"

Darauf entsteht ein allgemeines Gelächter, pul. pn.ck. erhebt drohend sei»
Stäbchen: „8ilkirlium!" tönt eS wieder, und:

„Vuk lilzj rulonti) tjulu mox post g'umlm !1<!>ü^."
Die Promenade wird rnhig fortgefetzt. — Doch was taun dem gnten pu>,.

pro!', begegnet sein? in dem Winkel hinter dein Ösen, angelangt, bleibt er plötz¬
lich stehen, sein (besieht ist blas;, Cntrüstnng malt sich ans seinen Zügen, seine
Fäuste ballen sich krampfhaft! — Cs ist wieder eine Zeichnung, die eiueu Hiob
znm Lästern bringen könnte. Sie. zeigt »ämlich die äußere Front deS Klosters,
in welchem wir »»s befinde»; aus einem der Fenster gnckt ein Mönchskopf heraus,
der dem des pul. pe,>k. zum Spreche» ähnlich ist, das Auge ist mit einem Fern¬
rohr bewaffnet nnd in den Zügen ist die gespannteste Neugierde ausgedrückt.
Unten aus der Gasse gehen mehrere Personen, an deren Haltung, wie an de»
gebogenen, ihre Zweige und Blätter nach einer Seite hin neigende» Bänmen man
sieht, das; ein St»rm branst. In der hintersten Reihe der vom Stnrme getrie¬
benen und ihrer Hüte, Haube» und Tücher beraubten Figuren erblickt mau eine
dickwaugige Bauerudirue, die mit einem Korbe am Arme vom Küchenmarkt zn
kommen scheint, >md der der Wi»d die l> fächerige Bekleidung in ein umge¬
kehrtes Paraplnie verwandelt hat, uur das Hemd bleibt fest gebannt an die
gepolsterte» Waden. Das Fernrohr des Mönchs scheint besonders nach dieser
Partie gerichtet z» sei». Oder, derselbe Kopf sitzt auf einem wohlgenährten und
mit einer Kntte bekleideten Körper i» einer Zelle i» Gesellschaft des gut ge-
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trvffenen i'ulvr tt'aar^ian und ü-alvr pinvurna; vor ihnen ans dem Tische stehen
mehre geleerte und zu leerende Flaschen, anch an Braten ist kein Maitgel, nnd
die frommen Männer scheinen die Leiden Christi, die in mehreren Bildern an
die Wand gemalt sind, gänzlich vergessen zn haben, obwohl der Wandkalender
anzeigt, daß eben heute Charsreitag ist. Man kann sich deuten, wie empört ein
lmlvr prot, über solch' frevelhafte Angriffe auf seine OrdenSgelübde sein muß;
er sängt an zu iuquirireu, zn drohen, zn schiiupsen, allein es will ihm nicht ge¬
lingen, dem Verbrecher aus die Spur zu kommen; indessen hat die Uhr X) ge¬
schlagen, er entläßt also seine Schüler, gibt ilmen aber die feierliche Versicherung,
nicht eher sein Hanpt ruhig niederlegen zn wollen, bis er der Schlange ans
den Kopf getreten hat. Nach Mittag beginnt mit einiger Abwechseinug wieder
das Spiel von heute Morgen; einige des Attentats Verdächtige werden provo¬
cirt nnd mit solcher Strenge über ihre Aufgabe geprüft, daß sie endlich erliegen
müssen nud mit sculio^ oder vii^ac> regalirt werden.

Nachdem dieses Spiel nenn Monate gedauert hat, wird ein Monat mit
Correctaschreiben und den Peüfnngen ausgefüllt. Zur Leitern erscheinen die
Professoren, der jmlm' 5>unr«>ii.ur, der Nector, oft der Provineial des Klosters
nnd einige Honvrationen der Stadt. Die Jungen werden nach dem Alphabet
provocirt und müssen nnu ihre durch i) Monate anfgespeicherte Gelehrsamkeit
auskramen. Das Ganze endigt gewöhnlich mit der höchsten Zufriedenheit der
anwesenden Gäste, mit einer BelobnngSrede des NectorS oder Proviucials für
Lehrer und Schüler, nnd der Gymnasiast steigt nach deu Ferien nur eiue Classe
höher, oder geht, wenn er in der ^c-xkc war, in den philosophischen CnrS über.
Ncjeetionen finden an den Gymnasien selten statt.

Bevor ich dies Kapüel schließe, habe ich noch eine Crscheinnng zn er¬
wähnen, die in Ungarn eine ziemlich laritirte und zur Beurtheilung der
NativualitätSverhältnisse nicht ohne Interesse ist. In Dentschland würde man
sie mit den Worten „armer Stndio" bezeichnen, in Ungarn heißt sie „l,,l >><-»><"
(slowakischer Stndent). Der >»!, ilc-ik ist immer ein Nordslave nnd nnr aus¬
schließlich ans katholischen Gymnasien anzutreffen '). Der Vater mnß in den
Sommermonaten seine Heimalh verlassen, nm sich ans deu reicheil Kornfeldern
der Magyaren das Brod mit dem Schweiße seines Angesichts zu erarbeiten; hat er
einen Sohn, der Neigung znm geistlichen Stande zeigt, was bei nordslavischen
Bauern sehr hänfig der Fall ist, den er aber in den heimathlichen Schulen nicht

Wer dem März durften katholische Knaben auf keiner protestantische» Schule stn-
dirc», während den Protestanten nnd Jnden jede Sehnte crtanl't war. Seit dem März
haben »ichrcrc Katholiken dies Gesetz <I>- l'»et.o aufgehoben, indem sie ihre Kinder in die
besser bestellten protestantischen Schulen schickten. Die neue Kirchcnvrdnnng nnd die Jesuiten,
die wir früher in Ungarn gar nicht kannte» nnd die schon fiir Ofen a»gckü»digt sind, werde»
diese Abtrünnige» in dc» Schooß der allein seligmachendcn Lehrhallen zurückführen.
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unterstützen kann, so schnürt er ihm den Bündel, gibt ihm zwei Hemde», einen
Kamm und 12 Groschen ans die weite Reise mit, und empfiehlt ihn dem Schul;
der heilten Mutter Gottes und der Gastfreundschaft der Magyaren. Nachdem
der junge Slave seine Reise mit Gottes Hilfe und der Leute Gaben durchge¬
macht, «üb iu eiuer magyarischen Gymnasialstadt angelangt ist, sucht er sich um
eine Bedientenstelse bei einem der Mlm« >>n»k<Z8K<ire!8 zu bewerben, die eine fette
Klostertost und die Gunst des Professors in Aussicht stellt; siud aber diese
feistesten Pfründe» des tot ,1<!ÜK schon beseht, so bewirkt er sich bei dem
Neetor, das; ihm der Gulden Jnseriptionsgebühr erlassen wird, kauft sich
für die väterliche» zwölf Groschen nud einige hinzugekommene Kreuzer wohl¬
thätiger Mütterchen die Schulbücher von eiuem absolvirteu Primaner, und beginnt
nun seine Gelehrtenlaufbahn. Das Logis hat der ><>> «Ic-uK gewöhnlich bei einem
Bauer umsoust, doch macht er seinen Hansleute» wenig llugelegenheit, denn im
Sommer schläft er i» der Scheuue oder auf dem Heuboden, im Winter in
dem Kuh- oder Pferdestall; des Tages über ist er in der Schule oder verrichtet
seine Geschäfte, die darin bestehen, das; er jungen HandlnngSdienern und höher».
Studenten für ein mvnatlicheö Honorar von 6—8 Groschen die Kleider nnd
Stieseln picht. In den Mittagsstunden pflegt er gewöhnlich der sentimentale»
Köchin eines Edelmanns seine Aufwartung zn machen, aber nicht etwa aus un¬
keuschen Absichten, sondern weil diese Versüßerinnen des Lebens dem zu Allem,
ja selbst zu eiuige Stückcheu Kleinholzhacken branchbaren >,»>, <l«;ü>< besonders ge¬
wogen sind, und ihm von ihrem reiche» Füll hör» ger» etwas zukommen lassen.
Dabei vernachlässigt aber der t,Ü. <wül< durchaus nicht sein Stndinm; er wieder¬
holt die Conjugation des Verbum „mno, mnns? <-l.«.-.", während er seiner Gön¬
nerin die verlangte Kauue Wasser hinreicht, »ud oft trifft ihn diese, wenn sie ihm
ein Stückcheu Braten in das Gesindezimmer bringt, beim Recitire» des n«>m<;u
„K'raoiu", nnd er fährt dann ununterbrochen fort: „planUv ^.niu»: xrm>.i-,u>, ssi-u.-
ciurum, xravüs, A-ttttK«,-" und obwohl der l«>!. ä<ziU< über keinen Tisch zu dispo-
niren hat, so sind seine <;x«!r<ili!^doch immer die sorgfältigst gearbeiteten, seine
cm-i'vc^ iil der Hanptprüfuug die buntesten und verziertesteu. Der tot äo-ik hat
überhaupt mit dem griechischen Hundsphilosophen sehr viel gemein, »nd keine Ent¬
behrung bringt ihn iu Verlegenheit. Am Abend, nachdem das Nachtmal gekocht
ist, räumt ihm seine Gönnerin gerne den Feuerherd ein, da wird dann ein Nu-
delbret zurecht gelegt, das ihm den feinste» Mahagonipult erseht, nnd der an
den Herd geschobene Hackblock ist für die i>tt«l,m'i«n>, des >.6l. <t<mk das genügendste
Gesäßmenble. In den Sommerferien, August und September, uimnit der löt
«wük von den Mnsen Abschied, und arbeitet auf dem Felde eines reichen Baners,
oder iu dessen Weingarten, nnd ewirbt sich eineil Wintcranzug und noch einige
Sparpfennige; im October beginnt er in einer höhern Gymnasialclasse seinen
frühern Lebenslauf, bis endlich eiuer der Professoren oder ein reicher Bürger, die
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Gelegenheit hatten, von dem Fleiß nnd den Kämpfen des armen Studio Notiz zu
nehmen, seiueu Leide» ein Ende machen, indem sie ihn zu sich ins HauS nehmen
und als Famulus oder Erzieher bei kleinen Kindern gebrauchen.

In seinem Aenßern ist der tot. cteük nichts weiliger als eine elegante, aber auch
keineswegs abschreckendeErscheinung. Das blonde Haar, dem die Mutter beim
Abschied zum ersten Male mit der Scheere nahete, trägt der >.öt 60ÜK immer ge¬
glättet und ungelockt; das blaue Auge blickt zwar nicht ohne Scheu, aber immer
mit Herzlichkeit auf seine Gönner; die mehr breite als hohe Stirn, die trotz aller Noth
immer frischen, rosigen Wangen nnd die offenen etwas gestülpten Nüstern mit dem
hervorstehenden Kinn, lasseil die Energie und den Eifer ahnen, der einst den
Berufsmann charakterisiere» wird., nnd der starke, stämmige Ban seines Körpers
sichert ihm den Sieg über alle Eutbehruugeu. Die Bekleidung ist meist armselig,
aber reinlich, oft geflickt, aber nie zerrissen. Die Beine werden von einer engen
Pantalon ans grobein Tuch oder ordinärem Sommerstoff bedeckt, kann nur mit
Mühe über die breiten großen. Stiefeln herabgezogen werdeil und endigt mit
einem bedeutenden Minnö von 3—4 Zoll oberhalb der Knöchel. Die Brust
ist in ein enges Gilet von bnntem Kattun, ein Ueberrest des heimathlichen Journals,
gesperrt, der Rock ist meist aus blauem Tuche, hat eiueu kurzen Leib und lauge
Schöße, der Kops trägt eiue nach deu östreichischeil Commodlappen geformte Mütze
mit einem graden horizontal stehenden Schirm. Die Mangelhastigteit der Di¬
mensionen in den Kleidungsstücken des tot üvük hat meist in dem Mißverhältniß
zwischen dem Wachsthum seines Körpers und dem seiuer Kasse ihrem Grund;
indessen ist dieser eigenthüntliche Anzng nur bei dem tot ctimk, der ans seiner
Heimath kommt, anzutreffen, später, wemr sich seine Gönner vermehrt haben, wird
sein Körper eiu wahrer Trvdlcrkram, wo man die verschiedenen Modelt nnd
Süchanöanzüge beisammen findet.

Der tot äcmlv widmet sich, wie bereits erwähnt, meist dem geistlichen Stande,
und der ungarische EleruS hat manchen, großen Namen auszuweisen, der nrsprlulglich
einem tot <!oük gehörte. Alis thuen werden später die meisten Gymnasiallehrer,
die besten Dorf- und Städtcpfarrer nnd nicht selten Bischöfe nnd hohe Würden¬
träger der Kirche. Ja, Kaiser Ferdinand wurde voll einem ungarischen Neichsprimas
gekrönt, der in seiner Jugend zu dieser armen Burschenschaft gehörte. Er hieß
Nudnai, war aus KrizS bei Neustadtl au der Wag vou armen Banerneltern geboren,
und lebt, wegeil seiner hohen GeisteSgaben nnd besonders wegeil des prachtvollen
Gra-ncr DvmS, den er zu bauen anfing, in dem Andenken aller ungarischen Katho¬
liken. Uebrigens geht der >.«l u^-ik noch eine Methaniorphose ein, die auf seiu
ganzes Lebeu eiueu bedeutenden Einfluß.übt; er wird nämlich vollkommen ma-
gyarisirt, nnd obwohl er für immer das Magyarische etwas breit spricht, so ist er
doch ein fleißiger Bearbeiter der magyarischen Literatur, uud diese zählt manchen
derselben zn ihren besten Vertretern, nnd selbst wenn er durch sein Amt in seine
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heimathliche Gebend zurückgerufen wird, so bleibt er doch immer ein dankbarer
treuer Anhänger des Magyareulhums, und ist meiues Wissens noch lein einziger
zum Pauslavisteu geworden.

Die protestantischen Gymnasien tragen zwar der Forin nach denselben Typus,
unterscheiden sich aber sehr vortheilhaft von den katholischen. Auch hier sind dieselben
blassen, dieselben offiziellen Gegenstände, aber es herrscht ein anderer, mit
der Zeit mehr schritthaltender Geist in ihnen, und der Schüler hat hier wenig
leere Worte einzubüffeln, da seine Schulbücher in der Landessprache abgefaßt sind
und so viel als möglich für Nealwissenschaften, als Physik, Geographie, Geometrie
u, f. w. gesorgt ist. Nur ftudet hier ein anderer Uebelstand statt, daß nämlich
die Schulen nicht wie die katholischen vom Staate, sondern von den Gemeinden
oder Kirchensprengeln erhalten werden, und die Mittel gewöhnlich nicht hinreichen,
ein genügendes Lehrerpersoual anständig zu besolden. Die ersten 4 Classen werden
daher meist mit Studenten ans den Akademien nud Kollegien besetzt, und oft ge¬
wechselt, uur die Rhetorik uud Poesie hat eiuen stabilen nnrklichen Professor, der
zugleich die Leitung des ganzen Justitutö nuter sich hat. Endlich uuterscheideu
sich die proteftautischen Gymnasien von den katholischennoch darin, daß in erstem
die griechische Sprache nach Muster der deutschenInstitute mit Eifer gelehrt wird,
während sie in letzter» bisher ganz ausgeschlossen war; das Schulleben ist freier,
die Disciplinarstrafen seltener, und durchaus keine körperlichen.

Kleine Correspondenz und Notizen.

A n s H o l st ei u.
Kiel, im Mai.

Mitte April kam ein Engländer nach Eckernsördcund miethete ein Zimmer, im
Angesicht des HafenS, auf drei Tage. Als diese Frist verstrichen war, miethete er es
aus eine Woche, dann auf vierzehn Tage, endlich auf drei Monate. Seit seiner An¬
kunft hat man ihn keinen Fusi vor die Thüre setzen sehen, sodaß die seltsamsten Ver¬
muthungen über die Mission des Fremdlings entstanden. Die mißtrauische Neugicrde
dcr guten Eckernförder entlud sich aber in Gciächtcr, als die Wirthsleutc des Eng¬
länders erzählten, er sitze den licbcn langen Tag mit dem Fernrohr am Fenster nnd
rühre sich vom ersten Morgengrauen bis in die späte Nacht nicht vom Flecke; „denn, sagte
er mit unverschämter Offenherzigkeit: Ich u-ollcu sehen das Nehmen der Frugale bei
die DaneS." Sein Glas ist unabändeMch auf den Hauptmast dcr Fregatte „Gesten"
oder „Eckernsördc"gerichtet, deren Wcgnahmc dnrch dic Däncu cr mit uncrmüdlicher
Gcduld jeden Augenblick crwartct.

Dicsc wahre Anekdote bildet heute das Kieler Tagesgespräch. Dic Eiucu wüu-
schen, dcr Sonderling möge an scincm Lngfcnstcr in Eckcrnfordehundcrt Jahre alt
wcrden, die Andern wünschen ihm die — freilich nicht buchstäbliche — Erfüllung seiner
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